
-OST'-T'IV[@R - E,XISE, IINT'E,RDRÜCKTE UIqD tstr,DR.CI[flT'8, K[I[,TLI-R.

"Die WeXt weiß von nichts. Bei Tirnor laandetrt es sich unl
einere Fall weltweiter {JnwissenLreit, genau wie es rnit den

Konzenfrationslaga"m wänrrend des Krieges gewesen ist. hn
Nachhereira ware,n altre schockiert, da war es jedoch zu
spät." (Dorn Carlos Fetripe Xirnenes tseio)

Es schmerzt rnich zutiefst, wenm ich an den

östlichen Teitrjener abgelegenen Insel denke, der

die Portugiesen den Narnen Tinaor gegeben h&-

ben. Es ist dieser Schrnerz, der es xmir verbietet

zu schweigem, erirulere ich rmich doch rnit tiefer
Traurigkeit .jener einfachen l-eute von Dili,
Liquiga und Maubara. Ich werde sie nie'mals

vergessen können.

nn seinern so syrnpathisctlen opuscwlurn " C art as

de um Comandante no Extremo Oriente" -
tsriefe eines Kapitäns in Fernost - näßt uns der

portugiesische Vizeadnniratr Fedro Fragoso de

Matos an seinen Fahrten teiltmben, die ihn trris zut "wunderbareq jedocla sehLr verlasseruen Insel Timor,
einer wahrhaft arm Emde der Welt liegenden Gegend" {tihrten, - wie er arn 20. Jutri 1962 schreibt, in *ein

n-and, in dem die Fortugiesen, obgneich sie so wenig dafür getan haben, die Seele der Bevölkerung

gewo{u}e{x zu habera scheinen." (ed. 1987 in fuIacau) I\4it den Briefen des Vizeadmirals irn Kopfe und rnit
den Bemerkumgeru Gilberto Freyre's üher dera Forfugiesen in
denT'ropen -'00 Luso e o Tröpico" (ed. i961 inLissabon) -
ina Herzen, nahm ioh fun Februar 199i in Surabaya eine

Maschine der Indonesian Airlines "Gatruda" und flog via
Denpasar urncl Kupang nach Dili, der alten Capitale der

Timor genannten portugiesischen Provinz, rnittlerweile die

iüngste (27.) Provinz Indonesiens, genannt Timor Timur.
Als jernand, der vor nahezu vier Jahrzehnten die luso-
tropische ZiviXisation in Erasilien und ungefük zwanzig
Jahre später dieselbe dann auch in Afrika, hauptsächlich in
Angola, entdeckt hatte, betrat ich die trnsel Tirnor erftillt
vom wissenschafilichen *Eros" eines Forschers, weffl er
Neuland entdeckt, und filr mrich war dieser kleine Teil der

luso-tropischen Zivilisation arn Ende des asiatischen
Kontinerüs in der Tat unbekanntes Terrain, ein weiteres
Stück iuso-tropischen Landes in der weiten rWelt. Die
Freude war groß, ais beim Eetretem des Hotels die Ver-
ständigung auf Engliscia sogleickr durcla die Kommar.lnikation

in der Sprache Lusitaniens (die in den tetzten Jahrzehnten an

die Stelle des Tetnn, der efustigen lfngua franca getreten ist)
ersetzt wurde.
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-Die R.eise naoh Timor-Tinur flihrte mich [iber Denpasar auf
tsatri und Kuparrg irn indonesisclnen Timor-tsarat nach Dili
rnit seinen so friedlich aussehenden Eucht und den benaclr-
harten tren'lichen Stränden, rnit dena Falais des Gouverneurs
und der schönen alten kathonischen Kirche , zu der sich seit
dem Fapst- besuch die neue Kathedrale gesenlt. Die dunklen
Wonken, die fortrvahrend {iher dem Eergen hängen und das
drohende Gewittergrollen über den Dächern der F{auptstadt
erschienen nnir fast synrbolhaft ftir das Schicksatr, dem die
Eevötrkerung Dinis ausgesetzt ist.

Eei meiner R"eise nach Dili hamdelte es sich
niclet um eh touristisches Ereignis, viel-
mehr tm einen vom Rat der Protestan-
tischen Kirchen Indonesiens - DGtr-
angelegentlich empfohtrenen Informations-
besuch. Von diesern war die Anregung er-
gangen, seitens des Okunaedschen Sfudien-
werks bald die Verhindung zu der jungen
Universität von Ost-Timor herzustellen, rnit
der die traditionelle (Jniyersitas Kristen
Satya Wacana tn Salattga/Mitte$ava, eine
der langjätrigen Partneruniversitäten des
Okurnenischen Studierawerks in Indonesien,
seit geraurner Zeit engzusafiunenarbeitete.

Darüber hinaus unterhielt die lProtestantische Kirche von Java ein ländliches pntwicklungsprojekt im
Distrik:t Liquiga/Maubara, das zu besuchen ich ebenfalls Gelegenheit erhaiten hatte.

Das Archipel 'Iirnor befindet sich seit
mindestens dem Jahre 1514 unter
portugiesischem Einfluß. Was die alten
Seefahrer in jeraer R.egion ana rneisten
lockte, war das gut duftende Sandelholz,
von dem sich auf der Insel moehr als
genug fand. Es wurde derart ausgebeutet,
daß von diesem ganzen Reichtum so gut
wie nichts tibriggeblieben ist. Vom 17.
luli 1976 an gehört der östliche Teil der
Insel zur Republik Indonesien. Seit der
Vertreibung der Japaner und F{olländer
durch indonesisclae Freiheitskämpfer
reklamier[ dieseXbe n<onstant die noch von

etrropäisehen Nationell hesetzten Territoriera Ozeaniens für sich - {garw ahgeselaen davon, daß in die
indonesisonre R-egierung in den 60er Jatraren das aus exitrierten Tinnoresen bestehende,n Comitö de
Libertagdo de Timor-Lesre - Komitee zur Bef,reiumg Ost ltimors - auf,ilarena llerritorirura urnterst[itzte;
offensicnathcna efua temrporärer Widersprucna.)
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Gemeindesaal der alten Pfarrkirche in Dili

Alte Kathedrale in Dili

Aus Anlass des Fapstbesuches errichtete Kapelle
Liquiga im Interior von Timor Timur
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Omnibushaltestelle int Hinterland



-Als sich zu tseginn der 60er Janrre

die verschiedensten Eefneiurngs-

bewegungen zur Befreiung von
Angola, Guinda-Bissau umd vom

Mogambique zu bilden hegannen,

kam es auch im fernen Osten zrir
Gründung eines Befteiungskomitees

- Cornitö de Libertaqdo de Timor-
Leste - , das von Exilpolitikern
organisiert worden war, die sich der

aktiven Untersh)tzung Xndonesiens

er&euten, dessen'llerritorium jene

Kämpfer ftir die Unabhängigkeit
Ost-Timors als ihre Aktionsbasis
gewählt hatten. Wie es in solchen

Zusamrnenhängen fast die Regel ist,

spalteten sich die für ein freies Ost-
T'irnor kämpfenden Menschen in unterschiedliche Gnuppen auf, so daß sich, etwas vereinfachend gesagt,

drei Flügel bildeten: FRETELtrN - Frente Revoluciondria de Timor- Leste Independente (marxistisch-

leqinistisch orientiert, und für die unnrittelbare Unabhängigkeit kämpfend), die UDT - Uniäo Democrätica

Timorense - (anf?imgtrich lusophin oriemtiert und efuie in einem "füdleratren" Kontext stehendle

Unabhängigkeit vertretend, nacla dem auf die *Revonutiom der NelX<en" fongenden Futsch jedoch zu efu'ler

pro-Jakarta-tsewegung mutieremd) und schließnich die APODETI - Associagdo Popular Democrdtica

Tiworense - ( die von Anfang an klar pro-irdonesisch orientiert war). {.Jnabhämgigkeit oder Integration

waren 1975 wolrtr die Atrtemativen. Die zwn damatigem Zeitpunkt gegebeme potritische Konsteilatiom wies

f'ast zrvingend auf den Weg zur Xntegration.

Nachdern im September 1974 tn
der Metropole Fortugal Fräsident
Antordo de Spinola zu Fall ge-

bracht worden war, karn es in der

Frovinz Timor zum Ausbruch
eines Bruderkieges, rnit einem
üherraschenden b ewaff,neten
Putsch rler IJD![, deren Komman-
dos die portugiesischen Kasernen
und andere skategische Objekte
in ilare Gewalt brachten. Heute
weiß man, daß dies altres rnit
Jakarta gut koordiniert gewesen

ist. Es n<arn sogleich zur Eildung
einer provisorischen Regierung.
Affi26 August gaben die Fortu-
giesen die Stadt Dili auf, und zo-

gen sich - einschließnich des Gouverneurs l-ennos Fires umd viener Soldaten (Tausende von Wafflen in dem

Händen der Rehellen zurücklassend) - fnuohtartig auf die denn Archipel T'imror vorgetragerte klefu'le nnsei

Ataüro zurücn<, während unter den verschiedenen timoresischera politisohen Gruppen ein msägXiches

Fort Maubara

Blick auf die Bucht von Dili
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Gemetzel beganar. Der Bmderkrieg geißelte die hilflose Bevölkerung rnit Orgien der Erutalität wie sie
bislang moch niernand erlebt hartte. Es gab zalrlreiche Todesopfer - portugiesische Quetrlen sprectrren von
1.500 - wohei es sich vor altrem unn wehrlose F'rauen urd Kinder nrardelte. Timor verwandefue sich im eime

ungeliebte Kolonie, die man in einer explosiven Situation alteingetassen hatte und in der viete Dinge in
ähnlicher Weise verlief,en wie diles nrurz zuvor bereits in furgola geschehen war. trn ganz Ost Timor brach
eine schreckliche Hungersnot aus. Über 47.000 der Einwohner bettelteflx im Grenzgebiet zu Indonesien um
Natnung und Schutz. Dort betraten am7. Dezember 1975 die ersten indonesischen Soldaten ost-

tirnorensischen Eoden. Von diesern Zeitpunkü an massakrierten indonesisctre Soldaten - rnit der selben

Gewalt, mit der sie ein paar Jahre zuvor beim Sukarno-Futsch ihre "kornmunistischen'' Brüder mas-

sakiert hatteq ganze Dorfschaften, urn das mauberische Volh zu denn{itigen umd seirrcn Stolz zu brecheryl

Auch FRETEI IN beging grauenvol[e Akte, und es darf nicht in Vergessentrcit gen"aten, daß sile sogar

Landsleute, die anderen Parteien angehörten, bei lebendigem Leibe begruben. FRETELtrN hatte arer 28.

November 1 975 in Dili einseitig die Uumbhituryigkeit

proklandert und die Demokratische Republi1< Ost
Timor zusgeruferq wie Jos6 Ramos lL{orta berich-
tet, den n'lan mit seinen 25 lahren zum Außen-
nninister ernannt hatte. In einern Klirna des kalten
Ka{eges zögerten die Indonesier nicht lange mit der
Vernichfirng dler "komnrunistischen Gef,ahr", die sie
in unmittelbarer Nachbarschaft zum indonesi-
scheri Territoriurn von Tirmor-Kupang durcla die

Anhänger vora IFR.ET'EI IN geortet hatten. Die
westliche Welt, allem voran die USA, untersttltzten
sie dabei unter dern stu'ategisctrcm Gesiclatspunn<t der
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Die von den Eesatzungstruppen eingesetzte F'rovisorische R.egierung

verabschiedete bald eine Resolution der Volksversanualung -
Assembleia Popular - welche die Integration Tinrons in die R.epuhlik

Indonesien vorsah. Der portugiesische Fräsiderat Eanres erkannte diese

Lösung am 27. iuli tr976 aLn. Die offizieile Anaexion rron Osttimor
durch die Regierung Suharto war hereits am tr1 Juli 1976 erfolgt.

Als danach reguläre indonesische Truppem eimzogem, woraufllin sich

eine durch FRETELIN forc ierte Guerillabewegllng entwichelte, geriet

die verängstigte Bevölkerung, die begann, aus den tlnsicheren

Heimatdörfern in die Berge zu flüchteq wo die Luftwaffe nach amerikanischem Vorbild (Vietnarn) in

brutalster Weise Flächenbombardements vornahm und

ganze Dörfer auslöschte, in nahezu apokalyptische

Bedrängnis, wie seinerzeit die Menschen während des

furchtbaren Genozids in Kampuchea unter dem Pol

Pot-Regime. Die Zahl der Ermordeten in Osttimor war
eher höher als die in Karnpuchea. Es heißt, daß

zwischen 1977 und 1979 ein Drittel der Bevölkerung

ausgerottet worrlen sei. Katholische Quellen sprechen

von 200.000 Toten im Gefolge der Konfrontation
indonesischer Truppen mit dern timoresischen
Widerstand, in der Hauptsache verursacht durch die

Brutalität der von den indonesischen Truppen ange-

wandten Methoden, wie zurn Beispiel detr "mensch-
lichen Barrieren", {tir die rnan die Zivilbevölkerung
rnißbrauctrrte, um den eigenen Vormarsch ins l-andesinnere atrzusichern; es gab Fotrterungen,

Gewaittatigkeit, willkürliche Verhaftungen, die Fraxis des "Verschwindenlassens" und jede Art vom

Gewalt gegen Männer, Frauen und Kinder. Tausende fanden den Tod, sei es durch direkte kriegerische

Aktionen tmd Greueltaten der kärnpfendera Farteierq sei es durch Hunger und Krankireit- Moisds Amaral,

vonarals Leader der UDT, spricht von 300.000 *Toten und Verschwundenetrt", während Amnesty

International die Zahl von 350.000 nemnt.

Die letzte, im Jalere 1974 vun den Portu-
giesen durchgeführte Volkszähltrng in Ost
Timor ergab die Zahl v on insgesamt 653.21 I
Einwohnern. Ein von der indonesischen R.e-

gieung angeordneter Zensus irn Jahre 1980

ergab eine Gesamtbevölkerung von 555.350

Fersonen. Eine offizielle Schätzung sctrloß

1990 - ausgehend von einem angenofirnenen
Wachstumsindex von 2,5yo - awf 718.262

Einwohner. Das Gedächtnis der Völker ist
bekarutliclx sehr kurz, doch die A-rchive be-

wahren die historischera Fakten und Mathe-
matik läßt sich nicht manipulieren, so daß die

i-ogik die Dinge schließlich an den riclatigen
Neue Kathedrale von Dili
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-P\atz setzt Eine solche
Logik ergiht sich irm

Kontext de Demograplaie
für den Zeitraunra vonI974
bis 1980 eine Differenz
von 97.861 Fersonen:
Dabei dtirfte es sich um die
Zahl d,er unschuldigen
Opfer jener Verwirrungen
laandehr, die auf die erston
Jake der "Integration" von
Ost- Timor fotrgten,. Urn
der Gerechtigkeit willen
d:ürfen solche F'aktern nicht
in Versessenheit geraten,

denn sie sind ein Stüci(
Geschichte und in besori-
derer Weise der Geschichte
des tirnoresischen Volkes. Im den Jahren 1983

urad endlich als sanktioniert betrac[rtet werden
konnte. Mit großern Mißfallen registrierten die
Eeobachter des Gesclaehens, daß der hohe
Besucher aus dena Vatikan den B,oden des
Archipels nictrt geküßt hatte, eine Gestg derer er
sich fu'nm,er daml zu bedienen pflegte, wenm er ein
souveränes X,ared betrat. Wel'm selbst der Oberhirte
der R.önaisch-Kathotrischem Kirctre die Invasion des

Territoriunrs durch die Indonesier nicht verur-
teilte, so konnte geschlossen werden, weshalb
sollte sich dann die Welt weiterhin urn Osüimor
sorgera? Auch in den Schublaclen der {.INO inNew
York bnieb der lFanX Osttirnor vergraben tmd aus
dern Gedilatatuais der Natioraen gestrichem zu sein.
Anles deutete auf eine vol{endeJe lfatsaohe hin:

und i984 wurden wir durch schreckliche Berichte über
grauenhafte Vorgänge und kriegerisctrae GewaXtakte in Ost
Timor sehockiert. Nircht innmer handelte es sich dabei urn
Greuel der Besatzer (ABRE). 1984 beklagte sich Bischof
Dom Carlos wiedertrroXt über Brutalitätem der FRETELIN
oder FALINTIL - ForEas Armadas de Libertagdo
Nacional de Timor-Lesfe. Damals geschah es auch, daß

die Rörnisch-Katholische Kirche plötzlich als un-
schuldiges Opfer zwischen die fuIühlsteine geriet. All dies

schien der Vergangenheit anzugehören, als Fapst
Johannes Faul iI "Indonesien und die Diözese Dili" - wie
Inan es im Vatikan diplomatisch fornrutrierte - irn August
1989 besuchte, ein Besuch {ibnigens, durcnl den, worauf
alXes zu deuten schierl die Okkupation Timors schließlich

nE6
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-Roma iccuta - causa finiaa. trfuirklictr? Tatsäehlich?
Ziaeifbilos hat der portugiesische Vizeadxirai Pedr*
Fragoso de Maios völiig recht. 'vl/efir! e.r in sei:rea

Briefen eines Kapitäns in Fernosi mit einem be-

achtlichen autckitische* Blick Timor a1s ein La::d
beschreibt, in dem die Fortugiesem wenig für dle
Menschen getan haben. §icherlich bei'iahmen sle sich
weniger rassistisch ais beispielsweise die Fraczosea
oder Engländer in ihren überseeischen Besitzungen,

was jedoch die Erziehung des Volkes anging, waren die
Portagiesen im Vergleich zu den andern schrecklich
{ückständig. Umso empfindlicher ist heute der Mangel
an timorensischen Intellekfuellen. Von d,el Wenigen,
die es gegeben haben mochte, sind irn Laufe d,or

hlutigen Entkolonisiermg und der dieser folgenden
harten Unterdrüc.kung durch die neuen Kolonialherren
viele auf die eine oder andere Weise verschwunden -
trotz des von den Eehörden applizierten "offizieilen
Entwicklungsplar§", der "die Intelligenz der gsamten
tsevölkerung von Tirnor-Timur zu heben" zum Ziel haf
(um es in der äußerst hochmütigen Dikttion der
Technokraten in Jakarta auszudrücken). Die
bescheidene {Jniversität vom Timnor - UNTIM -
unterhielt 1991 drei Fakultaten: Agrarwissenschaften,
mit 108; Lehrerausbildung und Fädagogik, mit 118,

Sozio-Politische Wissenschallen mit 206 Studenten.

Die Statistik narmte für &s Jatu 1990 eine Gesamtzahl von 436

Studierenden. Der inzwischen abgelöste R.ektor, ein Jesuit aus Java,

ließ viel Sympathie für die Kultur Osttimors erkennen.

Die gute lusitanische Tradition beachtend, hielt ich die Fflictrrt, dem

Bischof der katholischen Diözese Dili, Dorn Carlos Fenipe Ximenes

Belo, durch einen Höflichkeitsbesuch Ehro zu erweisen und R.espekt zu

erzeigen, saart einem guten Gespräch über die Situation der
Bevölkerung und die I-age der Kirche für prioritär, wobei ich die

Solidaritat der Christen im Ausland mit den Geschwiste,rn in Tirmor

unterstrich.

Desgleichen benutzte ich auch die Gelegenheit, um dem von dem

Methodisten Fdt. Muster Hutajulu, einem Batak aus Sumattra,

geleitetea Sekretariat der "Christlichen Kirche von C)sttimor" eimen

Besuch abzustaf,ten. Die evangelische Gemeinde auf der Xnsel

repräsentierie lediglich eine minoritäre Cruppe. In der )Region Dili
zählte man etliche 5.000 Mitglieder, in ganz Timor bekannten sich nur 24.000 Mitglieder zu dieser
Kirche; 3.300 davon warolr "von anderen Orton" zug(zogen, dies bedetrtete komkret, sie waren imnerhalb

des Regierungsprogramms der "transmigrasi" von diversen indoraesischen lnsetrn nach Osttimor

Kirche Liquisa
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-umgesiedelt worderl. Die Vorherr-
schaft der Indonesier in den evange-
lischen Gemeinden Timors wird ge-

rade auch an der nationalistischen
Attittide iker Führer offenbar. Ich
erinnere mickr rnit Schauderra an die
Atmosphäre im Sekretariat der
"Christian Church in East Timor",
mit dem größten Mißbehagen denke
ich an drie totale lgnorarz seitens der
protestantisch,en Vertreter im zentna-

len Büro von Dili beniglich der sehr
spezifischen Situation der einheirni-
schen Bevölkerung. Der geistliche
Leiter der "Christlichen Kirche in
Ost Timor" zeigte nicht das allerge-
ringste Verständnis für die beson-

dere Lage, fu'l der sich eine tiber xmehrere Jahrtrunderte hatholisch-portugiesisch gepirägte BevöI}<.erurng in
einern quasi-islannitischen tmd die Geschichte der Ansässigen unterdrückenden Staats\,vesextr befarad. Ich
erlebte hei diesem Besarch gaau persönlictq was
in rnei:nen Augen bereits der Geschichte anzu-
gehören schien: die Arroganz des Kolonialisrnus.

Während der in Ditri geführten Gespräche erfuhr
ictq daß 45 junge n eute aus den ina l,ande ver-
streuten kleinera evangelischen Gemaeinden zur
Weiterbildung nach Ambon, Manado, Kupang,
Yogyakarta und Jakarta geschickt worden warem,

wo einige von ihnen sich dern Sfudiurn der T'heo-
logie widmeten, wähtend andere Recnrtswissen-
schaften, Iagenieurswissenschaften, Medlizil'1,
tsetriebswirtschaft , Landwirtschaft oder Enekffo-
nik studierten. Dabei machte ich rmir knar: Nactl
der Graduierung dieser jungen Leute wür'den
etliche das Studiurar f,ortsetzen ne{isseq um außer-
halb des Landes eine Spezialisierung ar absolvie-
ren- Dies würde für sie bedeuten, Englisch zu
tremaerq was vienen Indonesierm erfatrarungsgernäß

sehr schwerffillt. Allein aus diesern Grunde würde
sich flir Timor empfehleq die durch den Ce-
brauctn des Portugiesisclaen ben'eits vorlaandene
spraohXiche Easis zu kultivieren. Fortugiesisch
wurde nioht rur ima funuffiernand umd in Erasilliem
gesprocnren, sondern auch in den f-äl"ldern die irn
Gefolge der "R"evotrultiom der Nenken" zu unab-
hängigen Staaten geworder: 1l.are.L, wio dngr:Ia
uncl klogambiq:le oder Guinda-tsissau. ALlf diese
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-Weise bedienten sich {Iber 200 }dinlionen Men-
schen der alten europäischen Kuitursprache, die

im Zusammenhang mait den' Europäischen Ge-

meinschaft sogar zu dem offizienn anerkarurtem

Sprachen zäh1te - mit Simultaarühersetzung bei

Versammlungen der Mitgtriedsländer Europas,

wodurch ilber das Medium der Sprache zugXeich

der Zugang zurn wirtschafttrichen Sektor ehenso

wie zur Welt der Wissemchaft eröffnet wurde.

ich möchte das große Entgegenkorarmen des Go,u-

verneurs der Frovinz Tiinor Tirnur, Iing. Märio
Viegas Carrascalao hervortrleben, der sich getreu

der traditionenlen timorensisctrren Gastfreund-
schaft, sofort zu einem Interview mnit dem aras-

ländischen Besucher zur Verfügung stellte - irn
Gegensatz zum indonesischen Vize-Gouverneur,
dessen Verhalten die Eemerkung des Gouver-
neurs Carrascalao voll rechtfertigte: "Wenn ein

Untersuchungsteam erscheint, um Beamte der

R.egierung zu befragen, weigern sich diese stets,

dieses zu empfangerq indern sie arbeitsrnäßige

Überlastung vorgehen." Hervorzuhehen ist, dlaß

während des Gesprächs bei rneinern Inöf1ich-
keitsbesuch die portugiesische Sprache als Vehi-
kel der Kommunikation fungiertg zurnal diese bei
solchem Gelegenheiten eine vietr größere trntimitat
als das Engfisohe garantiert, das schon von seinem Ursprung her jene'tropische Wärme nicht aufl<ormmen

läßt, die wesenhaft zur lusitanischen Sprache und Sitte gehört.

Fast bei allen offizieltren Gesprächen - auch irm Gespräcnr rnit Eischof Dom Cartros - ging es um Aspekte
der Situation der Eevölkerung, speziatrl

im Zusarnmenhang rnit Problernen der

kultureltrell ldentität, Fragen der Erzie-
hung und Aspektera der Fartizipation
unterschie,illicher Grupperl und dies um-
so mehr ais es in Osttimor 23 ethnische

Gruppen gibt, unter denen 36 verschie-
dene Dialekte gehraucht werden.

Während meeines Aufenthalts in Dili
komrte ich beobachten, daß nach tiber
zehn Jahrem blutiger Unterdrtickung des

Nationalisnaus von Osttfunor, nach vie-
len Jaken eireer unbeschreiblich barbari-
schen Tnauergeschichte und, als Folge
einer fast völligen Vermichtung des nnili-

Rektorat der UNTM

Palais des Gouvemeurs Ing. Carascalao in Dili
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-täriscnren Zweiges von FRETELIN, ungltick-
licherweise eine aggressive Politik der kultu-
rellen Integration vorherrscht, die der naili-
tärisclae Sichertrleitsdienst forciert tmd kon-
trolliert (und ich erirmere rnich sehr gut an
einen Typen der indonesischen Version der
"PTDE" (Staatssicherheit), der in stupider und
bedrohlicher Weise unverhohlen seine Neugier
bez{iglich rneiner Gegenwart in DiXi erkennen
ließ). Die Verletzurag der Memschenrechte ist
in Osttinnor stets präsent. Die Eevölkerung
reagiert darauf, auf itme Weise. Ohgtreictra es

das Recht der freien Meinungsäußea"ung niclat
gibt, findet sich stets ein Weg oder ein Ventil zurm Dampfahlassen, otrane den das Leben überhaupt nictrat

zu ertragen wäre. Ich beziehe rnictr rnit dieser Bemern«lmg auf ein Sy'nbofl itn doppelten Sinn, efuT Syaaabon

einerseits für die Okkupanten, zum andern ein Symbol flir die Unterdrtickten: das der küegration von
Osttinror in die R.epublik Indonesien gewidmete Monunent
im Zentrum von Dili. Es trandelt sich dabei um eine jener
triurnphalistischen Statuen, wie wir sie von tsesuchen im
Jakarta her gut kennen: Ein Held rnit einer Flagge in der
Rectrteq und zerbrochen Ketten am Gelenk der Linkera,
jubetrnd vor Freude über die geworurene Freiheit ... An1
Boden des Denkr,rlals wurde eine Marmortafel angebracht,
auf dem das Ereignis der "integrasi" in tsuchstaben einge-
meißelt ist. Als ich die Tafel sah, iaatten {Jmbekannte sie
dernotriert. Sie war duncla den Zorn derer zerschrnettert
worderq die von einem Kolonisator unterdrückt werdeq der
abgesehen vom Hunderten politilsch Verfotrgter pernaanent
Gef,angerae, Gefolterte und Tote produziert. Laut einem
Artikel, den ich zuno Zeitpunft:t meiner Reise in der ".traharta
Fost" fand, verteidigte sogar der Gouverneur Mario Viegas
Carrascalao einen "territorial approach" anstelle eines
beklagenswerten"security approach", wie er durch Einheiten
der Arnnee (AtsRE) pernaaüxexfi erfo{gte.

Nicht namge nach meinem Eesuch auf der abgenegenen ImseX

gah es erneut tseispietre für dem "securi§/ approacle": Am12
Novernber 1991 kana es zum "Mlassatr<er von Dili". Geinäß
dern offiziellem Bericht der Nationanen Untersuchungs-
komadssion der indomesischen Regierumg (die das N4assaker
als "Katastrophe" bezeiclurete), köruaten sich die Ereigmisse wie folgt abgespielt habem: Im der Kirolae
Motaen ile Dili famd eime Totenmaesse zua'ra Gedenken ara Sehastiäo Gonaes statt, der ein Jahr zuvor hei
einem Stu'eit zwischem.trugendlichen urm das Für und Wider der Xntegratiora umas n-eben gekomamen war.
Naala dieser Messe naachtera sich zahlreiche Jr.lgendnicnae und Erwactasene auf dem Weg zuma lFriedhof Santa
Cruz, tlltl dont die Grahstätte Sehastiäos zu hesuohem. Aus dena Marsch zumr lFriedlaof wurde eine
Syrnpathiektandgebumg ftlr FR.ET'E{,IN. Eimige lteilne}rrner an der Dermo*s,tration wanfera Steime auf
Sondatem, die laerheigekoflnnnnen watrefi. Es wird henmuptet, daß Zivinistem das ]Feuer eröffuet hättem, elae
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darraüfnin aLrch das Militar zu scniicßen hegonren
habe. Wemiigsi*ns :5ü Fersone* stal*e:r im Kugel-
hagen der Ameegeweirre, dazu kamen 9tr Verwum-

dete. @,okale Zeugon berichten von mindestens t 00

Toten - und danach von eini-gen 'Zig ldenschen, die
exen«.itiert worden seien.) Vienleicht naandent es sictl
hei diesen umjene, die - eritspreohemd ilem offliziellen
Bericht - nach dern sclrrecn<trichen Ereignis "ge trohen

und versch*unden sind". (tseobachter aus Men-
scherrechtsgruppen spractrren von 273 Totem, dazu
255 Verschwundenem und 376 Verletzten). Die
Identifizierung der Toten durch fuigehörige wunle
von den Minitärs ebenso untersagt wie die Bestat-
fung. Der Ort, an dem man die Leichera koiiektiv
verscharrte, ist nicht bekannt. Werul man den
offiziellen Eericnrt mit dern Dokrirnentarflrim "Cold
Blood" von Max Stahl vergtreicht, besitzt rnan geruli-

gend Elemente. um sich ein eigenes Urteil zu bilden.
Gouverneur Carrascalao persöntrictrr war Zeuge der

Ereignisse und filmte bestimmte Szenen des drarna-
tischen Geschehens von einem Fenster des Regie-

rungsgebäudes aus. Er hielt mit seinern Protest nicht
zurück. Jakarta befahl die Entlassung des komrnan-
dierenden Generals und bestrafte weitere vier Offi-
ziere sowie acht Soldaten wegen fürer "Handlungen,
die mit der militärischen Ethik und Disziplin un-
vefträglich" gewesen seien. Auch 37 tirnorensische
Bürger wurden angeklagt. Arn 12 November 1994,

als seit dem Massaker von Santa Cmz drei Jahre vergangen warefl, karn es in Dili zu erneuten Protesten.

Und so ging es dann weiter ...

Die Völker auf Timor befinden sich seit der zweiten Dekade des

16. Jahrhunrlerts (1514) unter p,ortugiesischern Einfluß, einern

Einfluß, der sich irn Laufe der Jahrhunderte stetig ve.rstärkt hat.

"Es handeit sich una ein VoXk, das beschlossen 1aat, unseren Glau-
ben und eine Kultur, in der wir uns noch immer zusammenfinden,

lvachzuhalten, was zu verrvirkiichen jedoch mit brulaler Gewalt
verhindert s,ird,"bemaerkte Carios de Almeida Sampaio im Diärio
de Noticias (16.3.92). Der Kattrtoiizismus ist eimes der fundamen-
talen Merkmale der timorensischen Kultur. Gegenwärtig sind
mindestens 90oÄ der Bevölkerung kathotrisch. Die Bekannt-
machungen in der atrten Kirche sor,,rie irn "saläo paroquial" von Dili
vrerden in portugiesischer Spraclae, die zur tringua franca irn Lande
geworden ist, geschrieben. Ich verständigte rnich auch in der
Frovinz rnit den Tirnoresen auf Forfugiesisch. Wänuend meines

Aufenthaits auf der tr<treinen nnsel offenbarte sich mir ein beein-
drucncend lebendiger "portuguesisxflo", ein Gefühn großen JRespekts
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vor ForftIgal bei den Einheirnischen, selbst nach so
vielen Jahren noch, und ich kann rnir vorstellerL daß
eine solche "portugalidade,, mehr als lediglich eine
gewisse Toleranz gegenüber ihren kulturellen Tradi-
tionen erheischt.

Uns ist die Auswirkung der portugiesischen Herr-
schaft, z. B. auf kulturellem und religiösen Gebiet,
gut bekannt, und, was die Sprache betriffi, kennen
wir das Beispiel Brasilien oder Angola. Es war Dr.
Gitrberto Freyrg der in nrrehreren publikationen auf
die luso-tropische Zivilisation besonders hingewiesen
haffe, eine Zivilisation, die sich infolge der portu-
giesischen Präserz irn Laufe der Jalthunderte in den
betrefifenden Gebieten enfwickelte, wobei politische
Gesichtspunkte einmaX bewußt beiseite gelassen werden solXen. Mir scheinen sozio-kulturellg ethno-

logische und historische Gründe zu fordern, daß
wir die Aspirationen des tirnorensischen Volkes
bezüglich einer wirklichen kultr.lrell-religiösen
Autonomie, einschließlich des Rechts auf den
Gebrauch der traditionellen Sprache bei der
Kommunikation zwischen den Ethnien unter-
stützen sollten. Es kann uffnöglich ein Verbrechen
sein, die Sprache zu benutzen, "die einen die
Mutter gelehrt hat." Kennlnis und Gebrauch einer
europäischen Kultursprache oder irgend einer
anderen Sprache, welche die Völker nicht trennt,
sondern eint, kann nichts Negatives sein. Ich
wiederhole, daß ich in Indonesien viele Freunde
habe. Ohne Zweifel sollte jeder Einwohner der
Republik die "Bahasa Indonesia" - das lndo-
nesische - als Mittel der Verständigung zrvischen
den Bewohnern der unterschiedlichen Inseln, arm
denen sich diese große Nation zusammensetzt,
beherrschen. Mara möge jedoch den Timoresen
ebenfalls bedingungslos das Recht zugestehen,
Forfugiesisch, wie sie es von ihrer Mutter gelernt
haben, zu sprechen; genau so wie meine Freunde
am Tobasee in Sumatra die Sprache der Mutter
benutzen, nämlich die Sprache der Bataks, und
andere wiederum - in Surabaya oder in tJjung
Fandang, dem atrten Makassar - sprechen zu
F{ause Kantomesisch ...

Mam hat gesagt es mamgle Osttirmor an dem VorailssetzungenL ufil efu'le wirn<lich son.nveräne, unablaängige
und wirtschaftlich autonome Natiora zu werden, eine Fosition, wie sie von der portugiesischen R.egier-uig
stets verti'eten worden ist- Tirnor verftigt nicht über besondere naffirnicnae R.eiclat[inrLer. Es giht eill paan
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-Kaffeeplantagem; Vtrfuaeranien fehien jedoch vö11ig, l'cn allem schi:int es auf
der Insel nrein Feiroleltfix zr] geben. Ebenso fehit es arn der erford,eriichen

Einigkeit unter dem (einst ais ndeine Königreiche organisierteli) 23 Ethnriem,

die auf derm Territorir.lma von Osttlimor helieinaatet sin<1. Voq einer

'Nation" imr siriklen Sir:ne des Wortes kanm {iherhaupt nicht die Rede

sein- abgesehem dlavon, daß es sich bei der Gemeiasonaaft der Etimien im

Timor umre e,ine "ponifische" Einheil handelt, die sehr vietr ältenen {Jr-

sprungs ist als die Eimheir trndonesien; um eine Natioll zu bildera, fehlt
jedoch so etwas wie es die Indonesier mit ihrer Staatsphilosopnrie, der

"PancassiXa" besitzem. Es kamn tlberhaupt keine Fnage seirq daß es weder

im lnteresse der Fortugiesem noch der htdonesier nag durch ponitische oder

edukative }v1aßraahnaen zulra Entstehen eines nationalen Bewußtseins unler

den Mensohen von Osttfu'nor beizutra-qen. Die Kolonianherren handelten

stets mach der alten röfiüschen Devise: 'divide et impera'- Heute kann es

eigentlicia überhaupt n<eine Mißdeutung der Situation geben: Die Annexion

und Eingliederung der früheren portugiesischen überseeischen Provinz Osttimor in den nationalen

Verbund der lRepublik Indonesien ist ein quasi ununrkehrbarer Prozeß. Alle Unterstützung jedweder Art
\ron ptrysischen'Resisteru, und sei es auch nur rhetorisch, muß intellenctuell umd moralisch veheinent

zuräckgewiesen tmd ans politischer }tronsens und als ein Verbrechen stigmatisiert werderq denn dies würde

eine Bedrohtmg der pax indonesiana in der Frovinz und eiree zusätzliche Gefithrdung der tsevöllkerung und

danait eine Verschlirnmerung des jahrhundertetrangem Leidems efules von Nattlr so gutwilligen, fried-
liebenden und sym'lpathischen Votrkes bedeuteten. Der minitariscnae Widerstand gegen den neuen

Kolonisator endete rnit der Vernaaftung von Josd

Anexandre Xanana Gusmräo §ovenaber 1992),

einem Journalisten umd Foeteq der 20 .trahre lang

die Gueriltrabewegung in den Bergen geleitet
hatte. Ein halbes Jahr darauf fiel auch sein

Stetrtrvertreter, Mä E{uno, in die Hände der

Sicnaerlaeitskräfte. ZurücX< blieben einrge'zig
ebenso führungs- wie orientierungstrose
GueriXneros.

In den 80er Jahren karn es zu naehreren

Vorscnahgen beztlglicna einer Befriedung der Insetr,

darunter bef,anden sich einige sehr koni<rete Flfure,

doch im Augenbnick scheint es, daß anle Welt
wohX MitXeid nait den Eimwohnern Tirnors
hezeugt, sich jedoch nienaand wirn<lich ernsttraaft

flir sie engagiert. tr-ange Zettvertrat.Fortugal klar
die Fosition, daß es michts zugunsten der
Integratioal, aber auch nichts gegem dieselhe zu
unternehnaen gedenn<e; es verstand die Frage

Tirnor atrs "einen defir,itiv zu Emde gegamgenen

Zyklus der portugiesischen Geschictrrte". Noch
i988 bekräftigte sein Außenminister, Lissabon
ernaebe n<eine territorialem Fordenungen.

Die heranwachsende Generation Ost Timors
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Es ist gert, sich daran
zu erinnern, daß das
Europäisctrae Farnanaent
die perrnanente In-
vasion Osttirnors durch
die Truppen trndonesi-
ens als einem "vöXlig
konträren Akt gegen
geXtendes Internationa-
les Recht" veruffieinte,
und deshalb die Befoi-
gung der vea-sciliedenen
Resotrutionen des Si-
cherheitsrates der
LINO, forderte, die den
"R-{icX<rug der indone-
sischen rnilitärischen
Eesatzungsrnacht aus
Osttimor" verlangen.

Die javanische Managerin des Flotels in Diri mit ihren ..einheimischen.. 
Unrergebenen

derung eines freien R-eferendunas unter dem schutz der uNo vor, ulm* zu einer -d;riä?Jt-ffij[t-ää
schwersten kfenschemechtsverletzungen begründeten Konflikts zu geilangen- Dieser Friedensplan wurdedurch den von xanana Gusrnao geleiteten conselho Naoional da Resistencia Maubere (CNRM) - Rat desNationalen widerstands Maubere - unterbreitet. In ihm 'r,rurden drei Etappen genannt, nämlich: ver-handlungen zwischen den tseteiligtera - Timoresen, Fortugal, Indonesien und vertretern der LtNo; wahlefurer Tfunoresisctrren versamffnnung, Rückzug der imdonÄischen Truppen und verringerung der zivilenindonesischen Fräsenz iruaerhanb däs T'em'itoriurns; Ref,erendum urnter der Außicht der uNo.

Des weiteren ist es gut, sich daran zu erinnern, daß die Forderungen der R.epubtrik lndomesien bereits ausden 40er Jaken star.nflnen, aus.iener Dekade, in der mieime indone'sischen Freunde aus sumatra und Javasich auf die Übernahrne der verantwortung nach dern Fatrl der Floltränder und der völligen vertreibung derJapaner vorben'eiteten. [ch beflirchte, daß äie "xntegration"osttimors in die R.epublik Indonesien für dietrndonesier unurnkehrbar ist, ob es nlns ruln gefüllt oder mictt. trch kann nicfrt gtraubea4 daß sie zu diesernZeitpunkt moctr bereit wärer; irgendwelchenl'Entsclaeidungem der intermationalen Gemeimschaft F,olge zutreisten". Eher ist anzunehrnera, daß sie.ieden Diatrog über .,Tirnor-Tiffiur,, 
ans reine Zeitverschweradungbetrachten, urad sie die "integrasi" atrs facturn consurnmaturn verstehen.

Es wäre atrlerdfu'ags rmöglich, daß die verleitraumg des Friederas-Nobel-Freises ful .trahre 1996 an zweiT'fu'moresera, Eischof'Dol'n carnos F"lipu Ximenes Belorn, und den Führer des T'inaoresisch,en widerstandsirm Ausland, Jos6 R'arnos Ftrorta, iinae Anderureg des venleaitens der internationatren Gemeinschaftbeztiglich dea'Frage o:[fu"|, eime Anderung der potrtlr der intermationalen Gremaiem, die vor einiger Zeitden Dialog und die verhandlungem tiber däs Froblenl wieder aufgenomnaem hattem, bewirkt. Butros B.Ghafli' der fr{ilaere Generalsekretär der Lrl'{o, unterstrich our v*rrunoenseila des ponitischen w'i[ens zr"u.E-rreichtang einer diptron'mtisctraem tr-ösung des Konflikts. Es enfolgten cespräclae zwische* Australien undvertretern Fontugals und nndomesieras im R.oma, Geraf,und Nevr york (und in.jüngs,üer zeit scheint es sogar,FontLrgan sei den Meimumg, daß es ostüfumor irmrnen nocna ah eigemes Terrnt*ricffi betrachte). 1995bezeichneten den Aurßemnaüster den R.epuhlik trndomesien, Ali Atnas, umd den vea-tueten des Rates des
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-Nationalen Widerstands Mlauhere - CNRI4 - Josd R.aryros E{oCa inaren Dialog im New Yorn< ais "gut uld
nützlich." Indonesien hat hereits einer R.eduzierung der Anzatrei seiner Sondaten fua Osttirnor zugestimmt

und könnte möglicnrerweiso aucna die Erteinumg von Fortugiesischunterrickat ertrauhen. Dessen ungeachtet,

verstärkt sich die R.epression arif tirmoresisclaem Gebiet umd .Iakarta erlauht diort unter n<eimem {Jmständem

die präsenz von LINO-tseobactitern. Dies venmittelt den Eindrucn<, daß sich die Dinge laeute letztendnich

doch in einer Sacn«gasse hefimdem.

So gnnt es wafuscleein-
lich - was eine "un1-

f'assende ured akzeptable

n-ösung für die imter-

nationatre Gemein-
scXaaft" hetrifft - auf die
Zett "post Sulmrto" zu
warten. Zweifellos geht

es bei der Sitrlation des

tirnorensischen Volkes
- abgesehen davon, daß

es sich auch urn ein
kulturelles Fnohlem und
ein Menschenrechts-
problem handelt -, rllro

einen Fann des Vötrker-

rechts, der eine gerechte

tr-ösung erheischt. Wennl

rnan die Dinge aus die-
ser Perspektive sietrrt,

könnte es leicht mögtrich

sein, daß der status quo

nicht den endgültigen
Status darstellt. fuiläß-

lich der Verleihumg des Friedens-Nobel-Freises benrerkte Dorn Carlos nait tsezug auf die "lntegration"
seines I-andes als einer endgtlXtigen Tatsache, daß diese in den vergangenen zwanzig.trahren nicht definitiv
gewesoxr sei, was sie inöglicherweise auch in den nächstem zvtanngJaluen nicht sein werde. §Vie sagt das

trusitanische Sprichwort? - "Wer zu\et*.1acht, lacht ana besten".

. ''r:. -r'ai:i*ä.]wr
: .:-r :!ääan§ !i'lii l;?ffi'l-,:; --';. :rr:iraI
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Die timorensische Crew des Hotels in Dili
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Chn"omi[<

1514 Anktmft der lPortugiesen
1602 Anhlnft der E{olläsxder
1642 antikoXonialistische Rebellion
1895 tsegfun hewaffireter antikoiomiatristischer Bewegungen
1904 Teilung der Insel durch die europäischera Kolonisaloren
1942 Okkupatiom durch die Japanen
1945 lErade des ffi. Weltkuiegs
1974 efuie von den JPortugiesen angeordnete volkszähnurag ergab die zar.il.

von 653.2tr 1 Einwohnern
1974'T.{elkenrevolution" in Fortugal
1975 Ritckzug der Fortugiesen am 26. .dugust
\975 28. Novenaber Ausruftmg der [Inabhängigkeit durch F'RETELIN
1975 7. Dezernber [nvasion durcla indonesische T'ruppen
1976 n7 futi offizietrtre Annektion von Ost-T'innor durch die Regienmg Suharto
L977 - tr979 wurde ein Drittel der tsevölkerung elirniniert
1983 waffenstillstand zwischen F'RETELIN und trndonesien
1983 und i984 wurde die Weltöffentliclrkeit durch ersclareckende nnfortnationen über

gewaltsanae Vorkornnnnisse und kriegerische E{aadtrungen in Ost-Tiunor sohockiert
1989 Besuch von Fapst Joharures Faul trI in Ost-Tirnor
tr991 i2. November: Das Massaker von Dili rnit mindestens 50 Toten und 9l Verwt-mdeten
1992 Xnhaftierung von Josd Alexandlre Xanana Gusmäo, dena F{ihren der Guerrillahewegung
1994 12. Noveorber: erneute Volksproteste
1995 Dialog zr'visctren Ali Atlas, dern Außenrninister der R-epubtrik trndonesien, und dern

Vertreter des Nationalen Widerstandsrats Mlaubere - Consetrho Nacionai da Resistöncia
Nlaubere - CNRM - Josd Rarmos }dorta inNew york

1'996 Axxn n2. Dezemaher er[rattem Doua Carlos Xirnenes tselo und .trosö ]R.arnos F{orta den
Friedensnohelpreis
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